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Predigt zum Pfingstmontag, gehalten am 5. Juni 2006 und am 11. Juni 2000 zum 1. pfingsttag in Freiburg St. Martin (vorher ge​halten am Pfingstmontag am 27. Mai 1985 in Frei-burg St. Georg und 1997 in Gündlingen St. Micha​el). 

„Sende aus deinen Geist, und alles wird neu geschaffen, und du wirst das Angesicht der Erde erneuern“

„Sende aus deinen Geist, und alles wird neu geschaffen, und du wirst das Angesicht der Erde erneuern“. Diese Bitte ist das Pfingstgebet der Kir​che. Aber nicht nur am Pfingstfest hat diese Bitte ihren Ort, sondern wo immer wir uns im liturgi​schen Beten dem Heiligen Geist zuwen​den. Die Bitte entstammt dem Psalm 103, in dem das Schöp​fungswalten Gottes im Kos​mos geprie​sen und gefeiert wird. Ursprünglich meint sie also das Wirken des Gottesgeistes in der Natur, das äußere Wir​ken des Gottesgei​stes in der Schöpfung, wäh​rend wir heute dabei mehr an das gna​denhafte Wir​ken Got​tes in Innern des Men​s​chen den​ken, an die Ver​wandlung der Her​zen. Sie ist das entscheidende Thema des Pfin​gstfestes, die Verwandlung der Herzen. Sie wird dem Wir​ken der dritten göttlichen Person zuge​eig​net, weil sie die Person gewor​de​ne Lie​be in Gott ist. Der Sohn ist das Bild des Vaters, der Geist ist die Liebe zwischen dem Vater und dem Sohn. So hat sich uns der dreifaltige Gott offenbart. Gottes Liebe schafft uns, die Menschen, neu und erneuert damit die Erde, wenn wir vertrauensvoll darum beten. 

*

Für das Wirken des Heiligen Geistes in der Welt, für die verwandelnde Kraft der Person​ gewordenen Liebe in Gott gibt es viele Bei​spiele in der Heils​geschichte, im Alten und im Neu​en Testa​ment. Und darüber hinaus in der Geschichte der Kirche. Besonders eindruckvoll ist das Wirken des Heiligen Geistes, der die Herzen der Men​schen verwandelt und so eine neue Welt schaff​t, im Pfingst-wunder in Jerusalem an jenem Morgen erkennbar geworden, an dem sich die Kirche kon​stituiert, an dem die Aus​breitung der Kirche begonnen hat. Das Pfing​stwunder hat sich dann oft und oft wie​der​holt, besonders eindrucksvoll im Blut​zeug​nis zahl​loser Chri​sten in den ersten drei Jahr​hunder​ten unserer Zeitrechnung. 

Gewiss, es ist das Wirken des dreifaltigen Gottes, das uns hier begegnet. Alles Wirken Gottes nach außen hin hat den drei​fal​tigen Gott zum Urheber. Er ist es immer, der uns in der Schöpfungs- und in der Erlö​sungs​ord​nung begegnet. Aber das Wirken Gottes nach außen hin, es ist geprägt von der Liebe, immer und in allen Fällen. Dar​um rich​ten wir dabei den Blick vor allem auf die drit​te der drei göttlichen Personen. 

Gottes Liebe hat einst die Welt geschaffen und die Menschheit erlöst. Nun verwandelt sie fortwährend die Menschen und damit die Welt. Wenn Gott seinen Geist aussendet, so wird die Welt neu geschaffen, erscheint sie im Licht des ewi-gen Got​tes. Gott ver​wandelt die Herzen der Men​schen und damit das Ange​sicht der Erde. 

Vielleicht haben wir es schon in unse​rem persönlichen Leben erfahren, wie mit ei​nem Schlag all unsere Sorgen und Befürch​tungen zunichte gemacht wurden und gleich​sam eine neue Welt entstand, wie Men​schen, unter denen wir litten, in einem Au​genblick ver​ändert waren - als Frucht unseres Gebe​tes. 

So ist es mit dem Wirken des Heiligen Geistes, er wirkt spontan, mit einem Mal schafft er eine ganz neue Situation. Wir ma​chen uns Sorgen um die Zukunft, um uns und um die Welt und um die Kirche, und beten und hoffen, und in einem Augenblick sieht alles ganz anders aus. Ungeahnte Perspektiven werden erkenn-bar. Lösungen zeichnen sich ab, an die niemand gedacht hat. Allerdings wirkt der Geist Gottes - das dürfen wir nicht vergessen - nur da, wo wir Men​schen uns öffnen für sein Wirken. Gewiss, zuweilen überwältigt Gott uns, aber in der Regel respektiert den freien Willen, den er uns gegeben hat.
Die erneuernde Wirksamkeit des Gottes​geistes ist ein Gebot der Stunde, heute mehr denn je, heute muss sie in einem globalen Aus​maß erfolgen. Leben wir doch in einer Zeit, in der die Vernunft und die Verantwor​tung immer mehr verachtet werden, in der die Gottesfurcht, der Anfang der Weisheit, immer mehr mit Füßen getreten wird. Die Dummheit und das Böse sind über​mächtig in unserer Zeit. Wir müssen heute von einer geistigen und sittlichen Degenera​tion spre​chen, die ihresgleichen sucht in der Geschichte. Die Dummheit zeigt sich in der Ver​blendung allzu vieler, vielleicht sollten wir hier lieber von Torheit sprechen, das Böse aber zeigt sich in der Lüge und im Hass, die die Herzen allzu vieler erobert haben. Das Ganze hat eine Sogwir​kung, der wir alle erliegen, wenn wir nicht ganz auf​merksam und ganz  gewissenhaft sind. Diesem Sog ist weithin gar auch die Kirche erlegen, die doch von ihrem Wesen her die Aufgabe hat, die geistigen und moralischen Fehlentwicklungen beim Namen zu nennen, ihnen zu wider-stehen und sie zu korrigieren. Gerade das ist ein großes Verhängnis.
Man hat in diesem Zusammenhang von einem schleichenden Prozess der Selbst​zer​stö​rung gespro​chen, in den unsere Welt hineingera​ten ist und mit ihr die Kirche. In der Tat, wir rich​ten uns zugrun​de, wenn wir nicht ver​wandelt wer​den durch den Heiligen Geist, wenn wir uns nicht ver​wandeln lassen durch ihn. Daher bedürfen wir seiner, und zwar dringend, wir alle. Er muss unsere zweifelnden, unsere trä​gen und unsere stolzen Herzen verwandeln. Denn unser schwacher Glaube, unsere geisti​ge und moralische Trägheit und unser Stolz sind die eigent-liche Quelle dieser Selbstzer​stö​rung in Kirche und Welt. Sie sind die eigent​liche Quel​le für unsere Verblendung und für unse​re Verantwortungs​losigkeit. 

Die Verwandlung unserer Herzen durch die Liebe Gottes, sie erneuert unser Leben und unsere Welt. Im Licht des Heiligen Gei​stes werden wir das Böse er-kennen und die Kraft erhalten, dass wir ihm nicht noch länger unse​re Hän​de und unsere Stimme leihen. 

Oft scheint das Böse mächtiger zu sein als das Gute, mächtiger als der Heilige Geist, etwa dann, wenn Hass und Bit​terkeit gesät werden und die Liebe Gottes nur wenig Raum hat in unserer Welt. Eine solche Erfahrung muss uns immer wieder ein Anlass sein, dass wir uns das Pfingstge​bet der Kir​che zu Eigen machen, dass wir es zu einem Stoß​gebet machen, das wir im​mer wieder zum Him​mel schicken, in allen Le​benslagen und mit wachsendem Vertrauen.

Dabei dürfen wir es uns indessen nicht leic​ht machen und die Hände in den Schoß legen. Wenn wir das Gebet an die Stelle unserer persönlichen Bemühungen setzen, wenn wir selber nicht tun, was wir können, wenn wir uns nur auf das Beten verlegen, so ist unser Vertrauen vermessen, so ver​liert es seinen Grund, so wird Gott unser Ge​bet nicht erhö​ren. 

*
Gottes Liebe ist mächtiger als die Torheit, die Lüge und der Hass der Welt. Sie ist in Gott so bedeutend, die Liebe, dass sie die drit​te Person in ihm bildet. Durch sie hat Gott die Welt geschaffen und die Menschheit erlöst, durch seine Lie​be, durch den Heiligen Geist. Durch ihn wird die Welt immerfort neu geschaf​fen, wird ihr Ant​litz immerfort erneuert. Denn wenn der Heili​ge Geist uns ge​schenkt wird, verwandelt er unsere Her​zen, verwan​delt er die Herzen der Menschen. Diese göttliche Kraft vermag auch heute sichtbar zu werden, wenn wir vertrauensvoll darum be​ten und wenn wir gleichzeitig uns einsetzen für eine Neuschaffung unse​res Gei​stes, für eine Verwandlung unserer Her​zen und der Herzen unserer Mit​menschen und da​mit für eine Erneuerung des Antlitzes die​ser unserer Welt. Diese Erneuerung aber ist heute im Grunde eine Lebensfrage für alle.
Wenn wir Gott bitten, dass er seinen Geist aussende, dann bitten wir ihn um ein neues Pfingsten, das - heute nicht anders als am An​fang - aus kleinen Anfängen erwächst und uns eine bessere, eine glücklichere Gegen​wart und glücklichere Zukunft schenkt, zunächst uns persönlich, dann aber auch vielen anderen, ja, allen, die zur  Einsicht kommen und sich einlassen auf den Heiligen Geist, die ihn anrufen und die sich ihm öffnen. Amen. 

